
Darüber sprechen? Über das Ende?

Schon bei dieser Au orderung kommt Unbehagen auf. Darüber sprechen? 
Über das Ende? Oh, aber bitte nicht heute!

Es ist absolut verständlich, dass es kein einfaches Thema ist. Deswegen drücken sich so
viele davor. Wie sollte man so ein Gespräch auch beginnen? Gerade wenn „die Alten“

immer älter werden und sich noch nie über ihre Bestattungswünsche geäußert haben.
„Glaubst du an ein Leben nach dem Tod?“ wäre die softe Variante, um sich langsam

heranzutasten. Es geht aber auch lässiger: „Wie möchtest du denn mal unter die Erde
kommen?“ ist zwar sehr direkt, aber zielführend.

Wenn wir die letzten Wünsche unserer Eltern, Großeltern, Geschwister oder Freunde
nicht kennen, können wir sie nicht erfüllen. Dann sitzt irgendwann das

Bestattungsunternehmen vor einem und fragt alle möglichen Fragen, auf die wir keine
Antwort wissen. Das ist sehr belastend!

Welche Blumen mochte Großtante Elli am liebsten? „Keine Ahnung.“
Wollte sie lieber eine Erdbestattung oder eine Feuerbestattung?

 „Woher soll ich das wissen?“

Sarg oder Urne und wenn ja, welches Modell? „Über so was haben wir nie gesprochen.“
Und welche Musik mochte der Cousin gern? Spielte der nicht ein Musikinstrument?

Wäre Live-Musik bei der Bestattung eine Option? „Ja, vielleicht – aber welche?“
Die letzten Wünsche zu kennen und bei der Gestaltung von Beisetzung und Trauerfeier

mitzuwirken, sind die wichtigsten Schritte im Trauerprozess. Wir können bei aller
Traurigkeit und Ohnmacht trotzdem etwas tun. 

Also ran an die unangenehmen Fragen!
Denn wenn der Tod ein Tabuthema ist, muss jemand das Tabu brechen.
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